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Sonntag, den 12. Februar 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. a | Kaufmann P. Haberer. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Jagesſchau. 


Die Aus ſichten der Militärvorlag e. In 
den „Hamb. Nachr.“ ſpricht Fürſt Bismarck ſeine Anſicht dahin 
aus, es würde nicht zu einer Auflöſung des Reichstags kommen. 
Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ verſichert, es ſei ein geheimes 
Kompromiß abgeſchloſſen, nach welchem der Reichstag aufgelöſt 
und vom neugewählten die Militärvorlage angenommen werden 
ſolle. Das klingt etwas — — zu ſchlau. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage. 
Im Reichstage war am Freitag das Gerücht verbreitet, es ſeien 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchon beſtimmte Punktationen 
vereinbart. Der „Nat. Ztg.“ zufolge eilt jenes Gerücht den 
Thatſachen voraus. In den nächſten Tagen ſteht erſt die end⸗ 
giltige Formulirung der deutſchen Vorſchläge auf Grund der 
Vernebmung der Intereſſenten bevor. 

Eiuruſſiſcher Gewehrſkandal. Aus Peters⸗ 
burg meldet die „Köln. Ztg.“: In eingeweihten Kreiſen wurden 
die V hältniſſe bekannt, die weſentlich zur friedlicheren Haltung 
beitra at, deren ſich die panſlawiſtiſche Preſſe ſeit einiger Zeit 


Deutſches Reich 

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag Nachmittag den 
kgl. Hofbaurath Ihne in Angelegenheiten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Nationaldenkmals. Später unternahmen die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten eine Ausfahrt und beſichtigten im Provinzial-Ständehaus 
das Modell für das in Frieſack zu errichtende Denkmal des Kur⸗ 
fürſten Friedrich JI. Der Kaiſer hat den Entwurf von Calan⸗ 
drelli zur Ausführung beſtimmt, während das Komitee für den 
Böſeſchen Entwurf geſtimmt hatte. Darauf begab ſich der Kaiſer 
nach Potsdam, wohnte dort im Langen Stall den Marſchübungen 
des 1. Garderegiments und darauf zur Feier des Jahrestages 
ſeiner erſten Dienſtleiſtung beim Regiment einer Einladung des 
Offizierkorps zur Tafel bei. Der Monarch ſetzte die Offiziere 
davon in Kenntniß, daß er den bisherigen Regimentskommandeur 
v. Natzmer zum Kommandanten von Berlin und an ſeiner Stelle 
den Oberſt und Flügeladjutanten v. Keſſel zum Kommandeur des 
1. Garderegiments z. F. ernannt habe. An Stelle des Herrn 
v. Keſſel iſt Flügeladjutant Oberſtlieutenant v. Moltke zum 
Kommandeur der Schloß⸗Garde⸗Kompagnie ernannt worden. 


Ueber die Geſchäftshandhabung der preu 
ziſchen Einkommenſteuer⸗Einſchätzungsko m⸗ 
miſſare kommen von verſchiedenen Seiten lebhafte Klagen. 
Einzelne dieſer Herren treiben es gar zu genau und erkundigen 
ſich ſelbſt nach dem Taſchengeld des Steuerzahlers, Kinder » Aus⸗ 
ſteuer, nach den Ausgaben für Zeitungen und Lotterie, nach 
Vereinsbeiträgen, milden Gaben, perſönlichem Aufwand ꝛc., das 
iſt des Guten doch wohl etwas zu viel. 

Die Theilnahme für die durch das Erdbeben 
in Zante verunglückten Griechen iſt eine allgemeine. Wie ver⸗ 
lautet, wird ſich in Berlin unter dem Vorſitz des Erbprinzen von 
Meiningen ein Hilfsausſchuß bilden, der Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung erbittet. 

Unjere Schutztruppen. Die „Kreuzztg.“ erklärt 
die Meldung, die Reichsregierung werde eine Verſtärkung unſerer 
afrikaniſchen Schutztruppen beantrgen, für unbegründet. Ein be⸗ 
züglicher Antrag ſoll vielmehr aus der Mitte des Reichstages ge⸗ 
ſtellt werden und würde ihn die Reichsregierung bei ſeiner An⸗ 
nahme ebenfalls gutheißen. 


Deut „land gegenüber befleißigt. Während nämlich die franzöſi⸗ Der Reichstagsabgeordnete von Bennigſen, 10 are 5 un 1 99 5 8 a 

ſchen Gewehrfabriken im Laufe des Sommers 500 000 neue | der längere Zeit das Zimmer gehütet, iſt von feinem Unwohlſein 685 enthält Bu ahlreiche Petitionen um Aufhebun des 1 
Gewe e abzuliefern haben, haben die ruſſiſchen Fabriken völlig | wiederhergeſtellt und gedenkt ſchon der nächſten Sitzung der Impfgeſetzes, um Beibehaltun des Jeſuitengeſetzes, um Abeuder⸗ 5 
verſa .. Es ſei Thatſache, daß die Gewehre von den Fabriken | Militärkommiſſion, in der er eifrig für einen Ausgleich gewirkt, 1 5 7 5 Vorſchriſten über 10 Sonnte 9990 Ne e de 1 
in Sellrabeck und Tſchenask bisher ausnahmlos durch die Ab- beizuwohnen. Herr von Bennigſen hat bereits beſtimmte Ver⸗ 0 ſtrengere Ueberwachung der Schankwirtihſchaſte und Ver 4 
nahmekommiſſion zurückgewieſen wurden. Im ruſſiſchen Kriegs- mittlungsvorſchläge gemacht. Alain FR Im Ablehnun oder Abänderun bir See 4 
miniſterium ſei man geradezu entſetzt über dieſe Verhältniſſe. Gleneral v. Los wird heute, Sonnabend, ſeine Reiſe 11 0 125 Abänderung des Geſetzentwurfes 0 75 die Unſittli ch. j 
Wenn heute alle Uebelſtände in den ruſſiſchen Gewehrfabriken | nad Rom von Koblenz aus antreten. Auch der Vorſitzende beit 1 Ablehnun 4 ene 775 176 = ee: 5 
abgeſtellt würden, der Centrumsfraktion, Graf Balleſtrem, wird ſich dorthin 850 9 ö 3 ge f 


würden bis zur allgemeinen Bewaffnung mit 
dem neuen Gewehr mindeſtens noch 3—4 Jahre vergehen. | 

Der Rampf gegen den Handelsvertrag mit 
Rußland wird auf der ganzen landwirthſchaftlichen Linie 
mit großer Erbitterung geführt. So faßte das Würzburger 
landwirthſchaftliche Kränzchen auf Antrag von Thüngen Roßbach 
eine Reſolution gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, die darin 
gipfelte, daß es ein vaterlandsloſes Beginnen jei, den ruſſiſchen 
Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu machen. Das Ver⸗ 
trauen in das Wohlwollen der Reichsregierung ſei tief erſchüttert. 
Der ruſſiſche Vertrag werde das Unglück der deutſchen Land» 
wirthſchaft ſein. / 

Die Cholera. Die franzöſiſchen Behörden bemühen 
ſich nach Kräften, die Ausdehnung der Cholera in Marſeille zu 
verheimlichen. Nach den offiziellen Angaben ſind nur einige 
Perſonen erkrankt, während ärzliche Privatmeldungen die Situ- 
alion als recht ernſt ſchildern. Bei uns bleibt der bisherige 
Stand der Erkrankungen im Bezirk von Halle a. S. und Ham⸗ 
burg unverändert. Es liegt auch kein Grund vor, ſich ins Bockshorn 
jagen zu laſſen, wenn gleich Vorſicht zu allen Dingen nütze iſt. 

Der „Figaro“ ſchreibt: Das geſtern gefällte Urtheil 
im Panamaprozeß zerſtört die glorceiche Vergangenheit 
hochangeſehener Männer. Der Präſident Carnot müſſe von 
feinem Begnadigungs recht Gebrauch machen, damit, 
ohne das Urtheil aufzuheben, die Grauſamkeit deſſelben vermindert 
werde, um ſo mehr als es ſich um den in Ehren alt gewordenen 
Ferdinand Leſſeps handele. Unter denjenigen, welche 
das Urtheil billigten, würde ſich niemand finden, welcher die 
Begnadigung mißbilligen würde. Der Figaro betont gleichzeitig 
den schlechten Eindruck, welchen das Urtheil in London, Berlin, 
Wien und Petersburg hervorgerufen, beſonders aber ſei dies der 
Fall bezüglich der Verurtheilung Ferdinand Leſſeps. 


Gleiches Maß. 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 
Franz Arndt 
(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung.) 

Die beiden Spießgeſellen horchten mit angehaltenem Athen. 
Das Vorüberfahren eines Wagens hatte im Grunde noch nichts 
Bedenkliches für ihr Vorhaben, vorſichtshalber bedeckten ſie nur 
das Licht der Laterne und verhielten ſich ganz ftill. 

Aber der Wagen fuhr nicht vorüber, ſondern hielt, und 
gleich darauf erſcholl der Ton der Thürglocke. 

Bosker ſtieß einen Fluch 9 „Da hat der Teufel den 
jungen Wendland ſchon Are ede er. 

„Fort!“ rief Ebers und balle die Fauft. „Heute muß ich 
dem Burſchen weichen, aber finde ich ihn ein andermal auf meinem 
Wege, dann werde ich's ihm bie 151 

„Leuchte, daß hier nichts liegen bleibt, was uns verrathen 


begeben. Die neuen Kardinäle Kopp und Krementz befinden ſich 
ebenfalls noch in Rom. 

Fürſt Bismarck iſt von der Stadt Wands beck zu 
ihrem Ehrenbürger ernannt worden. Eine Deputation 
überreichte ihm am Mittwoch den Ehrenbürgerbrief. In ſeiner 
Entgegnung auf die dabei gehaltene Anſprache führte der Fürſt 
aus, ſolche Anerkennungen aus ſeiner Nachbarſchaft zeigten ihm, 
daß er „ein ſo übler Menſch doch nicht ſei“, wie ihn ſeine 
Feinde ſchilderten. Er freue ſich, daß er ſeinen Nachbarn, die 
ihn näher kennten, nicht für ſo bösartig gelte, wie ſeinen 
Gegnern. 

Aus der Budgetkommiſſion des Reichstages. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte am Freitag die Be⸗ 
rathung des Militäretats fort. Eine Reihe von erſten Bauraten 
wurde genehmigt, darunter für Kaſernen in Saarbrücken 300 000 
Mark, für St. Johann⸗Saarbrücken 200 000 Mark, Freiburg i. 
B. 300 000 Mark, Karlsruhe 600 000 Mark. Die Forderung 
zum Neubau eines Generalkommando-Dienſtwohnungs und Bureau⸗ 
gebäudes für das 17. Armeekorps in Danzig lerſte Rate für 
Entwurf x. 60 000) wurde beanſtandet und 54000 Mark für 
die Einebnung für die aus den Feſtungswerken zu übernehmenden 
Koſten bewilligt. Die Forderung von 5 Millionen Mark als 
erſte Rate für Beginn des Grunderwerbes und Entwurf zu einem 
Truppenübungsplatz für das Berliner Gardekorps, ſowie zur Er⸗ 
richtung eines Lagers zwecks Unterbringung von Mannſchaften 
und Pferden wurde genehmigt, ebenſo die Forderung von 
2 350 000 Mark zur Erwerbung eines Truppenübungsplatzes für 
das 8. Armeekorps. Zur Erweiterung der Wilhelms⸗Heilanſtalt 
in Wiesbaden wurden 316 000 Mark als erſte Baurate bewilligt. 
Zu größeren Umbauten auf den Remontedepots wurden nur 
154 000 Mark genehmigt, während 189 000 Mark gefordert 
waren. Zum Bau einer Kaſerne in Saarburg wurden 400 000 
Mark bewilligt. Nächſte Sitzung: Montag. 
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geſchäfte u. a. 


VYVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 10. Februar 1½ Uhr Mittag 8. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher. Das Haus iſt mäßig beſetzt. 
Die Berathung des Etats des Reichsamtes des Innern wird fortgeſetzt. 

Abg. Möller (ntlb.): Es dürfte angebracht ſein, nun auch auf die 
zahlreichen Klagen einzugehen, welche ſeit dem Inkrafttreten der Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe laut geworden ſind. 
In der Praxis haben ſich thatſächlich viele recht unleidliche Verhältniſſe 
herausgeſtellt, die zu recht heftigen Beſchwerden Anlaß gegeben haben. 
Ich will keine geſetzliche Aenderung der in dieſer Beziehung getroffenen 
Geſetzvorſchriften herbeigeführt ſehen, aber ich meine doch, die allzu ſchema⸗ 
tiſche Durchführung der Beſtimmungen, die ſich namentlich in Preußen 
zeigt, könnte geändert werden. Beſſer wäre es geweſen, man hätte ſofort 
den Verhältniſſen des praktiſchen Lebens Rechnung getragen, wie es in 
anderen Bundesſtaaten geſchehen iſt. Hoffentlich werden die ſchon ange⸗ 
ſtellten Erhebungen, in welcher Weiſe am beſten Abhilfe geſchaffen werden kann, 
recht bald zum Abſchluß gebracht werden. In erſter Linie ſind die Tabaks⸗ 
und Cigarrenhandlungen ſchwer geſchädigt worden. Nach einer mir vor⸗ 
liegenden recht genauen Statiſtik aus allen Theilen der preußiſchen Mon- 
archie ſind die Einnahmen dieſer Geſchäftsleute an den Sonntagen um 
46 Prozent zurückgegangen. Dieſem Rückgang ſteht nur eine Mehreinnahme 
don ½ Prozent an den Sonnabenden gegenüber, während die Montage 
wieder einen Einnahmeausfall von zwei Prozent aufweiſen. Dieſer letztere 
Ausfall dürfte etwa dem wirthſchaftlichen Rückgauge entſprechen, während 
der Ausfall am Sonntag nur durch die Anordnung der Sonntagsruhe er- 
klärt wird. Es iſt deshalb dringend wünſchenswerth, daß für dieſe Ge- 
ſchäfte die Geſchäftsſtunden anders gelegt werden, Nachmittags etwa von 
12—1 und von 3—5 Uhr. Beſonders für die Peripherie und die Vor⸗ 
orte großer Städte ſind dieſe Stunden ungemein erwünſcht. Weiter muß 
unbedingt die Möglichkeit, die nothwendigſten Nahrungsmittel zu kaufen, 
offen gehalten werden; ſo, wie die Sonntagsruhe heute gehandhabt wird, 
befördert ſie lediglich das Kneipenleben, und das war mit dem Erlaß die ſer 
Vorſchriften doch nicht beabſichtigt. In Bayern iſt eine beſſere Regelung 
der Sonntagsruhe erfolgt, wenn ich auch nicht leugnen will, daß man dort 
vielleicht etwas zuweit wieder gegengen iſt. Endlich find noch Erleichte⸗ 
rungen erforderlich hinſichtlich des Verkaufs von friſchen Blumen und 


die Leiter, über welche ſie eingeſtiegen, im Vorbeigehen bei Seite 
zu werfen; aber der Lichtſchein der Laterne, flüchtig wie er ge⸗ 
weſen, war von dem Draußenſtehenden wahrgenommen worden, 
der Ruf: „Diebe!“ ſchallte ihnen entgegen, und jetzt kam auch 
der Anweiſer aus ſeinem Häuschen. 

Nur Bosker vermochte noch in den Schuppen zu jpringen, 
Ebers ſah ſich im Bereiche des von der Laterne des Anweiſers 
ausſtrömenden Lichtſcheins; nur die größte Verwegenheit ver: 
mochte ihn zu retten. Gewiſſermaßen über den Köpfen der beiden 
am Thore befindlichen Männer hinweg entſprang er, hütete ſich 
aber wohl, die Richtung nach der Stadt zu nehmen, wo er den 
alarmirten Wächtern unfehlbar hätte in die Arme laufen müſſen. 
Er drückte ſich vielmehr an die Mauer, wartete, bis Wendland und 
der Anweiſer ſich an die Verfolgung des vermeintlich Entflo⸗ 
henen begeben hatten, und kroch dann bis zum Schuppen, wo 
Malchow ſoeben bemüht war, Bosker, der ihn mit leiſer Stimme 
angerufen hatte, aus dem Loche hervorzuziehen. Bei der Haſt, 
mit der es geſchehen mußte, ging das für den Unglücklichen nicht 
ohne die Gefahr des Eiftidens ab, er kam jedoch mit einigen 


Es wurden Lichter und Lampen angeſteckt, man durchſuchte 
das ganze Haus, fand aber außer dem offen ſtehenden Fenſter 
nichts Verdächtiges, bis der junge Wendland endlich entdeckte, daß 
der Geldſchrank angebohrt ſei. 


„Ich bin zur rechten Zeit gekommen,“ ſagte er, „nicht lange 


mehr, und die Schurken hätten uns um vierzig» bis fünfzigtau⸗ 


ſend Mark beſtohlen.“ 


„Du biſt immer da, wo man Dich am wenigſten vermuthet,“ 
ſchmunzelte der Alte, halb ſtolz auf den Sohn, halb verlegen⸗ 
„wollteſt doch bis morgen bleiben?“ 

„Bin aber heute ſchon fertig geworden und mit dem Nacht 
zug heimgekehrt, es iſt gerade, als hätte mir etwas geahnt. Wie 
ſind die Kerle nur hereingekommen? Ich kann ſagen, mich hat's 
redlich Mühe gekoſtet, Einlaß zu erlangen.“ 

Die ſorgfältigſte Unterſuchung verſchaffte keine Aufklärung 
dieſes Räthſels, alle Außenthüren waren gut verſchloſſen und 
nirgends eine Spur von Gewalt daran wahrzunehmen. Grit 
am anderen Tage entdeckte die Polizei die ausgebrochenen Eiſen⸗ 


könnte,“ gebot er ſeinem Gefährten. Dieſer lie noch einmal autabſchürfungen und ſehr vielen Flüchen davon. fangen an dem Aus guß am Schuppen, es war aber doch zweifelhaft, 
das Licht der Laterne voll in das Zimmer fallen, Ebers raffte 5 „Jetzt fort!” ſeufzte Malchow, „unſer Plan iſt vereitelt, | ob ſich wirklich Menſchen da hindurch gezwängt hätten. Der 


ein Werkzeug und die abgelegte Mütze zuſammen, dann verfin⸗ 
hene Woster die Laterne de reichte Ebers die Hand und 
führte en die Treppe hinunter; fie brauchten jetzt nicht mehr 
den Wü durch das Fenſter nehmen, ſondern konnten die Haus, 
thür, 5 velcher von innen der Schlüſſel ſteckte, öffnen und durch 
ie auf den Hof gelangen. 

f As de e aufwachen, ſind wir längſt 1855 
in dem chuppen,“ ſagte Bosker und nahm ſich ſogar noch Zeit, 


und der Streik verloren! Wir wollen uns wenigſtens vor Ent- 
deckung ſichern.“ . 

Sie wandten ſich nach links und verſuchten, jeder einzeln, 
auf Umwegen nach der Stadt zurückzukehren. 

Als Wendland und die Wächter nach dem Bauplatz kamen, 
fanden ſie die Haushälterin und die Mägde in großer Aufregung; 
Borsche alte Maurermeiſter kam, geweckt von dem Lärm, jetzt zum 

orſchein. 


alte Wendland bemerkte ſogar in ſeiner derben Gemüthlichkeit 


„Sind die Schelme da durchgekrochen und haben nichts erwischt“ 


ſo iſt das Strafe genug und man braucht ihnen nichts weiter 
zu thun.“ ; 

Sein Sohn war anderer Meinung; er erachtete es für die 
Pflicht des Einzelnen gegen die Geſellſchaft, einen Verbrecher zu 
ſtrafen und unſchädlich zu machen. Er war auch überzeugt, 


daß der Diebſtahl nur von ſeinen eigenen Arbeitern ausgegangen 


ſolchen Artikeln, die in Krankheitsfällen gebraucht werden. Ich hoffe, daß 
dieſe berechtigten Wünſche Berückſichtigung finden werden. 

Abg. Bebel. (Soz.): Das Hinausſchieben des Inkrafttretens der 
induſtriellen Sonntagsruhe iſt zu bedauern. Darin iſt eine gewiſſe Ab⸗ 
ſichtlichkeit zu erblicken, da der Bundesrath genug Gelegenheit gehabt hat, 
ſich durch die Berichte der Gewerbeinſpektoren ein Urtheil über den Bedarf 
der Sonntagsruhe in den verſchiedenen Gewerben zu bilden. Die Sache 
wird nur wegen des Widerſpruchs der Großinduſtriellen verſchleppt. Es 
muß kategoriſch gefordert werden, daß die Herren am Bundesrathstiſche 
an die Sichtung des vorliegenden Materials herangehen. Die Handhabung 
über die Beſtimmungen der Sonntagsruhe hat das Geſetz durchlöchert und 
jedermann unzufrieden gemacht. Das Verlangen nach der Sonntagsruhe 
iſt nicht im Abnehmen, ſondern im Zunehmen begriffen; daher darf nicht 
den gegentheiligen Beſtrebungen Gehör geſchenkt werden. Die Regelung 
der Sonntagsruhe macht es ſogar nothwendig, daß die Fabriken am Sonnabend 
um 3 oder 4 geſchloſſen werden, damit die Arbeiter ihre Einkäufe beſorgen 
können. Die Ladenbeſitzer ſind froh, die Läden ſchließen zu dürfen. Der Einwurf 
der Beſchränkung der perſönlichen Freiheit iſt eine bloße Redensart. Was 
die großen Städte durch eine Verſchiebung in den Einkommenverhältniſſen 
verlieren, kommt den Landſtädten zu Gute. Durch eine allgemeine Rege⸗ 
lung des Geſetzes werden die unteren Beamten nicht mehr ſo viel Spiel⸗ 
raum haben, als es bisher der Fall war. Das Publikum wird ſich an 
die Sonntagsruhe ſchon gewöhnen können. Die Schweiz hat ein Sonn⸗ 
tagsgeſetz durchgeführt. arum ſoll dies in Deutſchland nicht möglich 
ſein? Nicht nur eſetzwidrige Beſtimmungen kommen in den Fabrikord⸗ 
nungen ſtaatlicher Betriebe vor, jondern laut Verfügung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters dürfen ſelbſt keine Arbeiter beſchäftigt werden, welche Vereinen 
mit regierungsfeindlichen Beſtrebungen angehören. Auch die Militärver- 
waltung hat ſich ſolche Uebergriffe erlaubt. Die Beſtimmungen dieſer Be⸗ 
hörde ſind beſonders wegen ihrer Dehnbarkeit als gefährlich zu bezeichnen; 
denn ſie beziehen ſich auch auf das Verhalten der Arbeiter außerhalb der 
Fabrik. Die Marineverwaltung iſt anſtändiger geweſen. Wünſchenswerth 
wäre es zu wiſſen, ob noch jetzt Beſtimmungen gelten, daß im Staats⸗ 
betriebe Arbeiter über 40 Jahre nicht beſchäftigt werden ſollen. Die Re⸗ 
gierung ſollte auch Auskunft darüber geben, ob es geſtattet ſei, daß der 
höchſte Beamte der Gemeinde Staßfurt die Arbeiter wegen ihrer politi- 
ſchen Bewegung bei den Arbeitgebern denunzirt und ſeine Zeit und Mittel 
gegen die Arbeiter zur Verfügung ſtellen darf. 

Bundes bevollmächtigter v. Berlepſch: Es handelt ſich 
hier um ausſchließlich preußiſche Verhältniſſe, daher hat der Abg. Bebel 
nicht das Recht, in dieſem Hauſe von den Miniſtern Auskunft zu verlangen. 
Es iſt nicht der geringſte Verſuch gemacht worden, die Einführung der 
Sonntagsruhe zu verſchleppen. Die Gründe der Verzögerung liegen in der 
Schwierigkeit der Sache; auch die Erkrankung einiger Mitglieder des 
Reichsamtes des Innern iſt daran ſchuld. Die Unzufriedenheit mit der 
Sonntagsruhe iſt nicht ſo groß, wie man ſagt. Die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen find auf Grund der Gutachten der Lokalbehörden und Korpo⸗ 
rationen erlaſſen worden. Aus den Konſumentenkreiſen ſind Petitionen 
gegen das Geſetz nicht eingegangen. Die meiſten Beſchwerden kommen aus 
dem ſtarkbevölkerten Weſten. Da die Landbevölkerung gern Sonntags 
Nachmittag einkauft, ſind manche Beſchwerden gerechtfertigt, aber in 
ſolchen Fällen kann ja die Gemeinde durch Ortsſtatut eingreifen. Man 
darf nicht mit der einen Hand ein Geſetz geben und mit der anderen Hand 
es zurückziehen. Wenn ſich Mißſtände herausſtellen ſollten, ſo werden die 
Ausführbeſtimmungen geändert werden. 

Der bayriſche Bundesbevollmächtigte Landmann erklärt, daß die 
Sonntagsruhe in Bayern korrekt ausgeführt werde. 

Abg. Hitze (Centr.): An eine abſichtliche Verzögerung der Sonn⸗ 
tagsruhe kann man nicht gut glauben. Im ganzen herrſcht im Lande 
große Befriedigung über die Ausführbeſtimmungen des Sonntagsgeſetzes. 

Abg. Stöcker (konſ.): Die Sozialdemokraten erkennen keine Au⸗ 
torität an, daher hat der Staat Recht, daß er unter ſeinen Arbeitern 
keine politiſche Agitation duldet. Auch die Reſtaurants ſollten am Sonntag 
Vormittag geſchloſſen werden, dann könnten die Kellner zum Gottesdienſt 
ehen. 

1 Nach einigen Zwiſchengeſprächen mit dem Abg. v. Vollmar (Soz.), 
welche die Heiterkeit des Hauſes erwecken, ergreift Abg. Wöllmer (fr.) 
das Wort. Redner erklärt, daß ſeine Partei in dem Geſetz über die 
Sonntagsruhe einen bedeutenden Schritt zum Beſſern erblickt, aber eine 
Erweiterung der Ausnahmebeſtimmungen für die Geſchäfte angebracht 
hätte. 

Abg. Bebel (Soz.) tritt für die Sonntagsruhe der Handlungsgehilfen 
ein und fragt den Staatsſekretär, ob er geneigt iſt, dem nächſten Reichstage 
eine Ueberſicht der Verordnungen der höheren Verwaltungsbehörden vor⸗ 
ulegen. 

8 Nachdem Staatssekretär v. Bötticher erklärt hatte, daß einer Zu⸗ 
ſammenſtellung der Verordnungen nichts im Wege ſtehe, vertagt ſich der 
Reichstag auf Sonnabend. (Fortſetzung der Debatte und Antrag betreffend 
die Einleitung des Strafverfahrens gegen den Abg. North.) 


Ruslansd. 
Belgien. 

Brüſſel. In Gent haben neue Kravalle ſtattgefunden, 
als die Theilnehmer an den verſchiedenen Exzeſſen umlogirt wur⸗ 
den. Gendarmen mußten die Pöbelhaufen, welche die Arreſtan⸗ 
ten befreien wollten, mit blanker Waffe zurücktreiben. 

Großbritannien. 

London. Im britiſchen Partament war der Antrag auf 
Amneſtirung der im Gefängniß ſitzenden iriſchen Dynamitatten⸗ 
täter, 14 an der Zahl, geſtellt. Die Regierung ſprach ihre be⸗ 
ſtimmte Weigerung aus, dieſen Schritt zu thun, und das Parla⸗ 
ment war mit dieſer Haltung einverſtanden. — In Egypten 
dauern nach Berichten aus Kairo die Truppenverſtärkungen fort. 
Offene Demonſtrationen der eingeborenen Bevölkerung gegen die 
Engländer ſind in den letzten Tagen nicht mehr vorgekommen. 

Frankreich. 

Paris. Gegen das Urtheil im Panamaprozeß wird von 
den Angeſchuldigten Berufung eingelegt werden — Im Kohlen⸗ 
revier Calais iſt ein größerer Ausſtand ausgebrochen. An ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen kam es zu Gewaltthätigkeiten. Truppen ſollen 
konzentrirt werden. 

Rußland. 


Petersburg. Der Name der alten deutſchen Univerſi⸗ 
tätsſtadt Dorpat iſt nun wirklich erloſchen. Der Ukas des Zaren 
iſt veröffentlicht, durch welchen die Stadt den Namen „Jurjew“ 
erhält. Die Stadt Dünaburg iſt in Dwinsk umgetauft worden. 
rꝛ¹BBAr 
ſein könne, und ließ in dieſer Richtung Nachforſchungen anſtellen; 
es ergab ſich jedoch nichts. 

Der Einzige, auf den ſich der Verdacht lenkte, weil er im 
Hauſe ſelbſt gearbeitet hatte und daſelbſt Beſcheid wußte, war 
Bosker. Er wurde auch vernommen, mußte aber ſogleich wieder 
in Freiheit geſetzt werden, da ihm nicht das geringſte zu beweiſen 
war. Trotzdem war der junge Wendland von ſeiner Schuld 
überzeugt und beſtand darauf, daß er entlaſſen werde. 

„Er iſt ohnehin ein unverbeſſerlicher Trunkenbold, ich habe 
ihn ſchon lange nicht mehr gern geſehen,“ ſagte er zu ſeinem 
Vater. 
„Beſſer ein Trunkenbold äls ein Aufwiegler wie Malchow,“ 
brummte der Alte. 

„Malchow iſt unſer geſchickteſter Arbeiter und ein ordent⸗ 
licher Menſch — “ N i 

„Und hat eine ſchöne Schweſter,“ verſetzte der Vater, ihm 
derb auf die Schulter ſchlagend, „es ſchlafen nicht alle, die die 
Augen zuhaben, Du Duckmäuſer!“ 

Oyne die Erwiderung bes Sohnes abzuwarten, ging er 
lachend davon. 11 


„Entlaſſen, fortgejagt wie ein Hund!“ knirſchte Bosker, in 
eine niedrige, kahl und unfreundlich ausſehende Stube tretend 
und die Thür derſelben krachend hinter ſich zuſchlagend. Er 
ſchleuderte die Mütze in eine Ecke, warf ſich auf einen Schemel 
und herrſchte jeiner vor dem Ofen ſtehenden Frau zu: 

„Iſt denn das Eſſen noch nicht fertig? Kann man die paar 
elenden Kartoffeln, die man zu Mittag hat, während die Sorte,“ 
er machte eine Bewegung mit der Hand zum Fenſter hinaus, 


u 


Provinzial: Nachrichten. 


— Kulm, 9. Februar. Durch Kohlendunſt wäre die in Gr. Lunau 
ſtationirte Gemeinde-Diakoniſſin dieſer Tage beinahe erſtickt. Als ſie auf 
mehrmaliges Wecken ihrer Stubennachbarn nichts von ſich hören ließ, 
öffnete man das Zimmer und fand ſie bereits bewußtlos. Den fortgeſetzten 
Bemühungen gelang es, ſie wieder ins Leben zu rufen. Sie mußte ſich 
für längere Zeit in ärztliche Pflege begeben. 

— Leſſen, 7. Februar. Bei der Gaſtwirthin Wölke in Schönau warf 
eine Sau die ungewöhnliche Zahl von 21 Ferkeln. Die beiden letzten 
Male warf ſie je 15 Ferkel. — Wieder ein Opfer des Branntweins! Der 
Arbeiter Retkowski von hier ſtarb infolge des Genuſſes einer größeren 
Menge Brennſpiritus, den er aus Anlaß einer Wette zu ſich genommen hatte. 

— Pelplin, 9. Februar. Dr. Redner hat verordnet, daß künftig 
alljährlich in der Diözeſe Kulm alle Geiſtlichen, ſo lange ſie nicht Pfarrer 
ſind, und von letzteren, welche das ſiebente Prieſterjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt haben, ſich einer neuen Prüfung, dem Jurisdiktions⸗Examen, zu 
unterwerfen haben. 

— Danzig, 9. Februar. Herrn Baurath Licht iſt bei ſeinem Scheiden 
aus dem ſeit 36 Jahren hier verſehenen Amte von den ſtädtiſchen Behörden 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Danzig verliehen worden. 

— Flatow, 9. Februar. Bei Lanken, Kreis Flatow, befindet ſich ein 
Kiesſchacht, aus welchem der Kies zu der von Flatow nach Landeck füh⸗ 
renden Chauſſee entnommen wird. Am 7. d. M. haben die dort beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter wahrſcheinlich die gehörigen Vorſichtsmaßregeln außer 
Acht gelaſſen, ſo daß der Schacht einſtürzte und unter ſeiner ungeheuren 
Laſt vier Arbeiter begrub. Drei hiervon wurden gerettet und befinden ſich 
in ärztlicher Behandlung, während der vierte als Leiche hervorgezogen 
wurde. Er hinterläßt eine junge Frau und mehrere unerzogene 
Kinder. N. W. M. 

— Hammerſtein, 9. Februar. Zwei Unglücksfälle mahnen wiederum 
mit leicht brennbaren Stoffen äußerſt vorſichtig umzugehen. Ein Lehrer 
eines Nachbarortes war damit beſchäſtigt, ſeine weißen Handſchuhe mit 
Benzin zu reinigen. Er hatte zu dieſem Zwecke die Handſchuhe angelegt 
und kam mit den Händen der brennenden Petroleumlampe zu nahe. Die 
durch das Reiben ſich raſch entwickelnden Gaſe des Benzins geriethen 
durch die der Lampe entſtrömende Wärme in Brand und der Betreffende 
erlitt ſchwere Brandwunden an beiden Händen. Nicht minder unglücklich 
erging es einem bei einer hieſigen Herrſchaft im Dienſt ſtehenden Mädchen, 
welches bei brennender Lampe Petroleum ins Baſſin goß. Das Petroleum 
entzündete ſich durch einen unglücklichen Zufall. Das Mädchen ließ die 
Lampe fallen und das brennende Petroleum ergoß ſich über die Kleider 
und ſetzte dieſe in Brand. Die auf ihr Geſchrei Herbeieilenden erſtickten 
die Flammen, doch erlitt die Aermſte ebenfalls bedeutende Verletzungen. 

— Dt. Krone, 9. Februar. Geſtern Abend wurde wiederum unſere 
Feuerwehr alarmirt durch einen blitzſchnellen Feuerſchein, der die ganze 
Stadt überfluthete. Es brannten die Scheunen des Ackerbürgers Theodor 


Steinke, des Ackerbürgers Auguſt Manthey, des Ackerbürgers Johann 


Schwanke und der Ackerbürgerwittwe Johanna Wacknitz, ſowie die Scheune 
und ein Stall des Ackerbürgers Albert Prodöhl gänzlich ſammt Inhalt 
nieder. Ferner ſind die Ställe des Ackerbürgers Albert Prodöhl und die 
Scheune des Ackerbürgers Rhode arg beſchädigt. Da die Scheunen 
ſämmtlich Bretterbekleidung hatten und mit Stroh gedeckt waren, warf das 
Feuer einen ſo plötzlich großen Schein aus, daß jedermann glauben mußte, 
es brenne die ganze Stadt. Der Schaden iſt ein erheblicher, da die Be⸗ 
ſchädigten nur gering verſichert waren. Br. T. 

— Heilsberg, 8. Februar. In der letzten Schöffenſitzung kam fol⸗ 
gender Fall zur Verhandlung: Der Zimmermann H. aus Großendorf 
hatte an den dortigen Lehrer B. eine Forderung von etwa 10 Mark für 
gelieferte Arbeit und ließ in einem Mahnſchreiben an ihn in der Adreſſe 
das Wort „Herr“ weg; ſpäter ließ er noch mehrere Briefe von einer 
andern Perſon anfertigen, mit der Weiſung, nur einfach an den Lehrer 
B. zu adreſſiren. Der Lehrer B. ſtellte deshalb einen Strafantrag wegen 
Beleidigung, und H. wurde zu 40 Mark Geldbuße oder acht Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Geſ. 

— Lasdehnen, 9. Februar. Ein intereſſantes Jagdſtückchen paſſirte 
in einer in unſrer Gegend liegenden Oberförſterei: Während bei einer 
Jagd ein Treiben ſeinen Anfang genommen hatte und Treiber Mann 
neben Mann das ſchüchterne Wild vorwärts zu treiben ſich bemühten, kam 
es wie gewöhnlich vor, daß manches Stück Wild den Verſuch machte, ſich 
durch die Treiberlinie hindurchzudrücken; ſo hatte auch ein Freund Lampe 
ſein Vorhaben geplant, aber ſein Rückweg war dermaßen dicht mit Treibern 
beſetzt und das Beharrungsvermögen ſeiner Bewegung ſo ſtark, daß ein 
Ausweg ihm gar nicht möglich war und ſein Weg nur eine Treiberperſon 
ſein konnte. Dieſer Treiber, ein kräftiger, beherzter Mann, faßte den 
Haſen, während derſelbe an ihm emporkletterte, mit ſicherer Hand, auch 
kam ſein Nachbar ihm gleich zu Hilfe und ſo wurde das harmloſe Geſchöpf 
an allen Vieren erfaßt und den Schützen lebend entgegengebracht. Um 
nun, wie es in der Regel ein alter Brauch bei Jägern iſt, nur auf waid⸗ 

erechtem Wege in den Beſitz des Wildes zu gelangen, ſo machte der die 
Jagd leitende Oberförſter den Vorſchlag, den Haſen loszulaſſen und ver⸗ 
mittelſt eines Schuſſes zur Strecke zu bringen; jedoch war die Anſicht des 
97755 55 Treibers weit aufgeklärter, denn dieſer machte einen andern 
orſchlag mit den Worten: „Herr Oberförſchter, öck glow, wie ſchloage 
dem Hoaſ dot, denn hebb wie em ſöcher!“ allein die Handlung ſollte dem 
erſten Gedanken folgen. Hierauf wurde ein lichtes Baumholz aufgeſucht, 
welches als Sterbeſeld des Haſen dienen ſollte. Nachdem die beſten 
Schützen Aufſtellung genommen hatten, wurde Lampe ins Freie gelaſſen; 
anfangs wollten ſeine erſchlafften Läufe ſeinem Willen nicht recht folgen, 
aber als erſt zwei Schüſſe vom Herrn Oberförſter und zwei von einem 
Herrn Förſter knallten, da verſtand dieſes Weſen dem Schrot der beiden 
Gewehre auszuweichen und jo ſchnell fortzukommen, daß man ein Wieder- 
ſehen für unmöglich hält. Das Gelächter der anweſenden Jagdgeſellſchaft 
nahm kein Ende. Oſtd. Grenzb. 

— Neidenburg, 9. Februar. Geſtern Mittag paſſirte hier ein bekla⸗ 
en: Unglück. Der Quintaner M. der hieſigen Schule, einige 
Mitſchüler und der Schreiber W. ſchoſſen mit einem Teſching nach der 


Scheibe; während M. in gebückter Stellung den letzten Schuß in derſelben 


ſuchte und W., der ſoeben geladen, „freie Bahn“ rief, entlud ſich die 
Waffe ohne Willen des W.; die Kugel traf den M. ſchräg oberhalb des 
Auges in die Stirn, ging durch das rechte Auge und blieb im Naſenbein 


ſtecken; M. brach ſofort zuſammen. Nach Ausſpruch des Arztes iſt das 


Auge verloren; hätte M. aufrecht geſtanden, ſo hätte die 8 5 ihren Weg 
durch das 8 ins Gehirn genommen und den ſofortigen Tod herbeige⸗ 
führt. Der Vater des M., Königl. Förſter in Grobta, wird ſein verun⸗ 
glücktes Kind in die Klinik bringen. N. W. M. 

— Lötzen, 9. Februar. Am Dienſtag voriger Woche meldete der 
Kämmerer Gerhard aus dem Gute Spiergſten-Grünwalde bei dem hieſigen 
Standesamte den Tod ſeiner Frau an. Auf die Frage, worin die Krankheit 
beſtanden, gab er an, daß ſeine Frau ſeit drittehalb Tagen an Leibſchmerzen 
und Erbrechen gelitten habe. Die Ortspolizei hatte die Beerdigung der ſo 
plötzlich Verſtorbenen inhibirt und ſollte die Sektion der Leiche vorge⸗ 
„ſich von unſerem Schweiß mäſtet, nicht einmal zur rechten Zeit 
kriegen?“ 

„Es iſt ja noch lange nicht Eſſenszeit, Paula kommt erſt in 
einer halben Stunde,“ entſchuldigte ſich die Frau. 

„Und auf das Püppchen muß gewartet werden, um die 
dreht ſich alles!“ rief Bosker, mit der Hand auf den Tiſch ſchla⸗ 
gend. „Nun, Ihr könnt jetzt beide ſehen, wie Ihr allein fertig 
werdet, und Hungerpfoten ſaugen, denn ich bin die längſte Zeit 
hier geweſen.“ 

Jieetzt trat Frau Bosker hinter dem Ofen hervor, ſchob das 
graue Haar, das ihr wirr und unordentlich in das runzelvolle 
verhärmte Geſicht hing, mit einer ganz eigenthümlichen Bewe— 
gung ihrer langen, knochigen Hand unter die unſaubere Mütze 
und ſagte, die Arme erſchrocken emporhebend: „Was redeſt Du 
da? Du willſt fort?“ 

„Ich muß fort! Ich hab' Dir's ja eben geſagt, Wendland 
hat mich abgelohnt!“ 

6 755 Frau ſtieß einen Schreckensſchrei aus. „Es iſt wirklich 
wahr?“ 

„Ach, Du dachteſt wohl, ich mache Spaß?“ lachte er ingrim⸗ 
mig. „Iſt mir auch eben ſo ſpaßhaft zu Muthe, wenn ich 
Dich und dieſe elende Bude ſehe.“ Er blickte ſich zornig und 
verächtlich in dem unſaubern, unbehaglichen Raume um. , 

Frau Bosker beachtete den für fie in der Aeußerung ihres 
Mannes liegenden Vorwurf nicht, ſondern fragte: „Warum hat 
Dich denn aber der alte Wendland abgelohnt?“ 

„Der Alte hat's nicht gethan. Er iſt zwar ein Halunke und 
zieht uns bei jeder Gelegenheit das Fell über die Ohren, aber 
ganz vergeſſen hat er's doch nicht, daß er einmal ein Arbeiter 


e 


nommen werden. Am Mittwoch wurde aber auch G. plötzlich krank und 
verſtarb nach einigen Stunden. Man nimmt an, daß er ſeine Frau und 
ſchließlich auch ſich vergiftet habe, um der Strafe des irdiſchen Richters zu 
entgehen. Zwei kleine Kinder ſtehen plötzlich verwaiſt da. K. H. Z. 

— Königsberg, 9. Februar. Eine dieſer Tage hier abgehaltene 
Rektorenkonferenz beſchloß faſt einſtimmig, den Fortfall des Nachmittags⸗ 
Unterrichts in den hieſigen Volksſchulen nachzuſuchen. Der Unterricht an 
ſämmtlichen Volksſchulen unſerer Stadt ſoll im Winter von 8—1 Uhr 
Vormittags, im Sommer von 7— 12 Uhr Vormittags ertheilt werden. 

— Memel, 8. Februar. Geſtern Abend hat ein 18 Jahre alter 
Gärtnerlehrling ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er erhängte ſich aus — 
Liebesgram. 

— Argenau, 9. Februar. Auf dem benachbarten Gute Buczkowo 
wurden zwei Dienſtmädchen durch Kohlendunſt betäubt in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer aufgefunden. Das eine der beiden Mädchen iſt geſtorben, das 
andere wiederhergeſtellt worden. 


nen —-—-— — 


——ů 4 —K« 22 


ocales. 


Thorn, den 11. Februar 1893. 


Armeekalender. 


Treffen bei Montmirail im Departement Marne. In dem 
von früh 9 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr dauernden Treffen 
bleibt Napoleon ſiegreich gegen die Generale von York und 
von Sacken (ruffiih). Erſt die Dunkelheit macht dem er⸗ 
bitterten Gefecht ein Ende. Inf.⸗Regtr. Kaiſer Franz 
und Alexander, 1, 3, 8, 23; Landw. Regtr. 10, 11, 23; 
Garde-Kür.⸗Regt.; Garde⸗Huſ.⸗Regt.; Drag.⸗Regt. 1; Huſ.⸗ 
Regtr. 3, 6, 7; Ulan.⸗Regt. 3; Landw.⸗Huf.⸗Regt. 6; Feld⸗ 
Art.⸗Regtr. Garde, 1. 

Gefecht bei Chateau Thierry an der 
Aisne, beim Rückzug der Korps von York und v. Saden 
(ruſſiſch). Oberſtlieutenant von Sohr ſichert durch einen 
kühnen Reiterangriff, General von Katzeler durch die Be— 
ſetzung der Stadt den Abzug über die Marnebrücke. — 
Inf. = Neger. Kaiſer Alexander und Franz, 1, 3, 8, 23; 
Jäger⸗Bat. 1; Landw.⸗Regtr. 6, 10, 18; Kür.⸗Regtr. Garde, 
1, 4; Drag.⸗Regt. 1; Huſ.⸗Regtr. Garde, 3, 6; Ulanen- 
3; 6. Landw.⸗Huſ.⸗Regt. Feld- Art. ⸗Regtr. Garde, 
1,6; Pion.⸗Bat. 2. 

Erkundungsgeſecht bei Nübel und Satrup in Schleswig. Die 
mit 2 kleinen Abtheilungen von je 60 bis 70 Mann In⸗ 
fanterie und 30 bis 40 Pferden unternommene preußiſche 
Erkundung ſtellt nach leichtem Gefecht mit däniſchen Vor⸗ 
truppen feſt, daß der Feind Stenderup mit mehreren Batail- 
lonen beſetzt hält. — Inf.⸗Regtr. 24, 64; Ulan.⸗-Regt. 11. 


* Wilhelmj⸗ Konzert. So werden wir denn am Montag Abend 
Gelegenheit haben, einen der berühmteſten jetztzeitlichen Geiger zu hören. 
Trotz der gerade jetzt für das Auftreten von Künſtlern in unſerer Stadt 
ungüntigen Zeit wird der Name Wilhelmj genügen, dem großen Artus⸗ 
ſaale eine zahlreiche kunſtbegeiſterte Zuhörerſchaar zuzuführen. Wir fügen 
hier noch ein Urtheil des bekannten Muſitkritikers Otto Leßmann aus der 
„Allgemeinen Muſitzeitung“ an: „Während Wilhelmj's äußere Erſcheinung 
heute viel ruhiger erſcheint als früher, hat er innerlich an Wärme ge⸗ 
wonnen, und jo ſieht denn dieſer Violinmeiſter heute als eine in ſich 
jertige, eigenartige Künſtlerperſönlichkeit vor uns. Der Eindruck ſeines 
Spiels war ein gewaltiger. Ich glaude nicht, daß es je einen Geiger ge⸗ 
geben hat oder gegenwärtig giebt, deſſen Ton eine ſolche Klangfülle beſitzt, 
wie der von Wilhelmj, und gleichviel, ob der Künſtler eine einfache, breite 
Kantilene ſpielt, oder ob er ein Sprühfeuer von Terzen-, Sexten- und 
Oktaven⸗Läufen ouf ſeiner Violine aufwirbelt, ſein Ton klingt bald wie 
der eines Viloncello, bald wie der einer Vereinigung von vielen Geigen, 
die das Ideal des Zuſammenſpiels mehrerer, die vollkommene Vieleinheit 
darſtellt. Dieſer Ton iſt einfach phänomenal, und phänomenal iſt auch die 
Sicherheit und Reinheit, mit welcher die ſchwierigſten techniſchen Aufgaben 
bewältigt werden. Zu en Eigenſchaften gejellt ſich nun noch eine ge⸗ 
wiſſe robuſte Größe der Auffaſſung, die vielleicht nicht immer dem Geiſte 
85 Dr ee Kin: Deus 3 die aber dem Spiel 

ieſes Meiſters eben jene Eigenart verleiht, durch die 
Meiſtern den dare, s ß a ee 

S: Der Turnverein hielt geſtern Abend bei Nicolai eine Hau tver⸗ 
ſammlung ab. Zunächſt wurde die Jahresrechnung pro 1892 a und 
beſchloſſen, dem Turnverein in Haag (Niederöſterreich) zu ſeinem Turn⸗ 
hallenbaufonds den Betrag von 5 Mk. zu bewilligen. Statt des bis zum 
Herbſt verſchobenen Tanzvergnügens ſoll im März ein Schauturnen mit 
darauffolgendem Herrenabend veranſtaltet werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Vorſtand durch ein ſiebentes Mitglied (Zeugwart) zu erweitern und es 
wurde zum Zeugwart der Turner Olkiewiez gewählt. Der Antrag, Lehr⸗ 
linge auch bei vollendetem 18. Lebensjahre nur in die Jugendabtheilung 
aufzunehmen, wurde einſtimmig verworfen. 8 

— Dividende. Die Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe u. Co. hält 
am Dienſtag Abend ihre Generalverſammlung ab, in welcher für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr 1892 eine Dividende von 5 Proz. vorgeſchlagen 
werden ſoll. 

„ Altersrente. Seitens der Invaliditäts- und Altersver— 
ſicherungs inſtalt zu Danzig find den nachbenannten Perſonen aus dem 
Kreiſe Thorn Altersrenten bewilligt worden: Schäfer Franz Zielinst: in 
Paulshof 135 Mk., Arbeiter Franz Kilanowski in Schönwalde 108 Mt. 
Wee enen Saton 100 nden 106,80 Mk., Arbeiter 

ichael Wisniewski in Nawra 5 „ Schäferknecht j 
in Dorf a a ein, F 

— Oeffentliche Belobigung. Der 16 Jahre alte Knabe Otto 
aus Brieſen hat mit anerkennenswerther Entſchloſſenheit den 11 N u 
alten Knaben Ernſt Dubke vom Tode des Ertrinkens gerettet, was der 
Herr Regierungspräſident belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß bringt, daß er dem Naß für dieſe wackere That eine Prämie von 
20 Mark bewilligt hat. 

5 Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Oſchen, Kreis Marienwerder, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Otto zu Ma⸗ 
rienwerder). Stelle zu Dietrichsdorf, Kreis Strasburg, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr Quehl zu Strasburg). Stelle zu Mocker, Kreis horn, 
evangel. (Kreisſchulinſpettor Richter zu Thorn). Stelle zu Eichdorf, Kreis 
Schwetz, evangel. Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel). Stelle zu 
Plement, Kreis Graudenz, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn 


zu Graudenz). 5 
der hieſigen Mittelſchule in eine Realſchule 


*Die Umwandlun 
erſcheint wegen der hohen Beſoldungsſumme für die Lehrer (nach dem 


Februar. 
11. 1814. 


12. 1814. Marne im Departement 


12.1864. 


wie unſereins war. Sein Sohn aber, der vornehme Herr, der 
auf hohen Schulen war und keine Kelle Kalk auf einen Stein 
zu werfen verſteht, der — der hat mich fortgejagt.“ 

„Es heißt doch immer, der junge Wendland wäre gerecht und —“ 

„Halt's Maul!“ ſchrie Boster feine Frau unterbrechend und 
ſchüttelte ihr die Fauſt unter die Naſe. „Du redeſt, wie Du's 
verſtehſt. Niederträchtig hat er an mir gehandelt, und ich werde 
es der ganzen Bande gedenken.“ 

„Aber warum hat er Dich denn eigentlich fortgeſchickt?“ 
fragte die Frau. 5 

Bosker zuckte die Achſeln: „Als ob die Art einen Grund anzu⸗ 
geben brauchte Unter ſich, da taſcheln fie ſich's freilich zu, da 
heißt's, der Bosker trinkt Schnaps.“ 

Die Frau erhob die erſchrockenen blauen Augen, die einmal 
ſchön geweſen ſein mochten, zur Decke empor und ſeufzte. 

„Wenn ich das Geld hätte, Wein zu ſaufen, wie der alte 
Wendland, dann ſollten ſie mir auch nicht nachſagen, daß ich 
Schnaps tränke! Aber Donnerwetter, machſt Du denn noch keine 
Anſtalten, daß man das bischen Fraß bekommt? Soll ich Dir 
Beine machen?“ fügte er ſeinen Zorn wieder gegen die Frau 
kehrend, hinzu. Verſchüchtert kroch dieſe nach dem Ofen zurück; 
da wurde die Thür geöffnet, und herein trat ein Mädchen von 
achtzehn bis neunzehn Jahren, von kräftigem Wuchs, üppigen 
Formen, mit hellblondem Haar, blauen Augen, einer Stumpfnaſe 
und vollen, ſinnlichen Lippen. Die bald nachlaſſig und bald 
kokette Kleidung kennzeichnete die Fabrikarbeiterin. Auch die 
gelblich-bleiche Geſichtsfarbe verrieth, daß fie ſich den Tag über 
in geſchloſſenen, ſtark überheizten Räumen aufzuhalten pflegte 

(Fortſetzung folgt.) 


Normaletat) als ausſichtslos. Es würden nämlich für die 17 Klaſſen der 
vollſtändigen Realſchule mindeſtens folgende Lehrkräfte erforderlich 
ſein, wobei von den eingeklammerten Zahlen die erſte das Durchſchnitts⸗ 
gehalt, die r den Wohnungsgeldzuſchuß angiebt: 

irektor ... (4950 + 660) = 5610 Mark, 
wiſſenſchaftliche Lehrer (3300 + 660) — 11880 „ 
Mittelſchullehrer und 


2 — 


1 n : (2300 ＋ 432) = 21856 „ 

7 Vorſchullehrer (1975 + 432) = 16849 „ 
Summa 56195 Mark. 
Rechnet man, daß die jetzige Schülerzahl von rund 580 auf 670 ſteigt, ſo 
bleiben, nach Abzug von 10%, Freiſchüler, rund 600 zahlende Schüler. 
Bei einem Schulgeld von 90 Mark würden 54000 Mark einkommen; es 
bliebe dann noch ein Defizit von 2195 Mark. 
55 Beihilfe. Dem Schriftſetzer Emil Kirſch'ſchen Ehepaare, wovon 
der Mann taub, die Frau taubſtumm iſt, iſt aus der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe eine Beihilfe von 30 Mark zur Beſchaffung einer Nähmaſchine 
gewährt worden. 2 5 
Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung ſtanden gleichfalls 2 
Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren hatte ſich der frühere Poſt⸗ 
gehilfe Hugo Wisliceny aus Lautenburg wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder und wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Angeklagter, ein 
20jähriger Mann, räumt ein, zu 59 verſchiedenen Malen Gelder im Ge⸗ 
ſammtbetrage von etwa 50 Mark, welche ihm als Telegrammgebühren 
amtlich anvertraut waren, unterſchlagen und, un. die Unterſchlagung zu 
verdecken, die Poſtbücher entſprechend falſch geführt zu haben. Die Ge- 
ſchworenen bejahten die Schuldfragen, billigten dem Angeklagten jedoch 
mildere Umſtände zu. Demgemäß wurde Angeklagter zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Da die Verhandlung erſt gegen 5 Uhr Nachmittags 
beendet war, wurde die Verhandlung der zweiten Sache auf heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vertagt. — Dieje vertagte Sache wurde heute verhandelt. 
Dieſelbe betraf den Stellmacher Johann Rapski aus Treul wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides in 2 Fällen. In einem Prozeſſe, den die Stellmadjer- 
wittwe Marie Wendt aus Scharneſe gegen den Beſitzer Franz Behrendt 
auf Zahlung von 4 Mark Reparaturkoſten für einen Wagen angeſtrengt 
hatte, behauptete Beklagter, daß ſich an dem Wagen, den er dem verſtor⸗ 
benen Ehemann der Wendt zur Reparatur übergeben, 2 Räder und 
Achskapſeln befunden hätten, daß er dieſe aber nicht zurückerhalten 
hatte. Er berief ſich dafür auf das Zeugniß des Angeklagten 
und tompenſirte die Forderung der Wendt mit der ſeinigen. R. beſtätigte 
eidlich die Behauptung des Behrendt vor dem Amtsgerichte zu Neuenburg 
und wiederholte dieſelbe, als er am 12. Juli 1892 vor dem Amtsgerichte 
zu Kulm nochmals als Zeuge vernommen wurde, indem er ſich für die 
Richtigkeit auf den in Neuenburg geleiſteten Zeugeneid berief. Die Anklage 
behauptet, daß beide Ausſagen der Wahrheit zuwider abgegeben 
ſeien und daß ſich Angeklagter dadurch zweier Meineide ſchuldig 
gemacht habe. Angeklagter beſtreitet die Anklage. Die Beweis- 
aufnahme fiel zu Ungunſten des Angeklagten aus. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfragen, worauf Rapski zu 2½ Jahren Zucht⸗ 
haus und 2jährigem Ehrverluſt verurtheilt wurde. Gleichzeitig wurde ihm 


dauernd die Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich 


vernommen zu werden. N l 
Straftammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Laufburſche Georg Kempinski aus Thorn wegen „Urkundenfälſchung und 
Betruges zu 3 Monaten Gefängniß, der Gartenpächter Kaſimir Palinski 
aus Kulmſee wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß, „der Knecht 
Alexander Sawicki aus Blandau wegen Uebertretung des § 366 Nr. 2 
Str. G. B. und fahrläſſiger Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiter Wilhelm Demski aus Rudak wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 3 Monaten Gefängniß. Von der Anklage der Bedrohung wurde 
letzterer Angeklagter freigeſprochen, ebenſo ſeine Ehefrau Lina Demski 
wegen Beihilfe zur Körperverletzung. 8 Die Strafſachen gegen den Beſitzer⸗ 
john Paul Mondrzejewski aus Kl. Mocler wegen Anſtiftung zum Diebſtahl, 
Hehlerei und ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen, ferner gegen den Einwohner 
Anton Bienkowsti aus Schlonz und den Käthner Franz Günther daher 
wegen verſuchten einfachen Diebſtahls ſowie gegen die Arbeiter Johann 
Ziarnecki, Franz Kowalski und Mathias Arezynski aus Siemon wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wurden vertagt. 
d Verhaftet 10 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

Die neuerlichen Erdſtöße haben die Kataſtrophe von Zante 
zu einer vollſtändigen gemacht. Die Zahl der Todten und Ver⸗ 
wu deten unter den eingeſtürzten Häuſern iſt eine rieſige. Das 
Krankenhaus wurde völlig zerſtört und begrub einen Theil der 
Kranken. Die Zahl der eingeſtürzten Häuſer überſteigt 3000. 
An vielen Punkten öffnet ſich die Erde und verſchlingt ganze 
Häuſer. Täglich ſterben Leute am Hungertyphus. Das Erd— 
beben von Zante iſt die größte Kataſtrophe, von, der Griechenland 
je betroffen wurde. Die herrliche Inſel, die Stadt, Dörfer 
Wälder, Anpflanzu gen, alles iſt ein wüſter Trümmerhaufen, die 
Stätte grenzenloſer Verzweiflung und Verwüſtung. Einen 
großen Grenzſchmuggel deckte, wie aus Myslowitz berichtet wird, 
die öſterreichiſche Grenzbehörde auf. Die hinjerzogenen Zölle 
betragen 80 000 Gulden. Hausſuchungen ergaben die Mitſchuld 
auch zahlreicher preußiſcher Staatsbürger. 8 Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr auf der Strecke Hof⸗Leipzig it vollſtändig unterbrochen, es 
iſt zweifelhaft, wann derſelbe wieder aufgenommen werden kann. 
— Das Treibeis zerdrückte auf der Elbe am Kornhauſe in 
Deſſau zwei mit Zucker befrachtete Schiffe vollſtändig ee Der 
Reichslagsabg. v. Winterfeldt⸗Menkin wurde am Mittwoch in Berlin 
an der Ecke des Leipziger Platzes von einem der gerade nach ihrer 
Art überſchnell fahrenden Poſtwagen überfahren und an Schulter 
und Oberſchenkel verletzt. Herr v. Winterfeldt konnte trotzdem 
an der Freitagsſitzung des Reichstages wieder theilnehmen. — 
Im Donauthal wird die Situation, da das Thauwetter anhält, 
immer gefahrvoller. Die Behörden treffen die umfaſſendſten 
Mußregeln, um die Ueberſchwemmung abzuſchwächen. Die Lage 
der an der Donau liegenden Ortſchaften iſt äußerſt kritiſch. 
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zu haben bei 

G. Oterski, Bromb. Vorſt. 
Eutopäilder Verband 
Verſicherung von Beſuchern der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago gegen 
Transport- und Unfall ⸗ Gefahren. 


Zur Auskunft hierüber, ſowie zu Ab- 
ſchlüſſen v. Verſicherungen empfiehlt ſich 


“ae 


für 1 Patentmöbelwagen 


kreuzs., v. 380 M. 
an, ohne Anz. à 
15 M. mon Freo-, 4 wöch. Probe- 
send. Fabr Stern, Berlin, Neanderstr 16. 
Boettcher 
ſucht Rück ladung 


erliner 


Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte 


2. Globig, Klein Moker. 


Pioniere find bereits nach den verſchiedenſten Punkten abgegan⸗ 
gen, um die Eisſtopfungen zu ſprengen. 

Wie ſes auf den Diamantenfeldern in Rap: 
land zugeht, davon entwirft der Präſident der Grubenar— 
beiter von Witwaterbrand eine eigenthümliche Schilderung im 
Londoner „Star.“ Er ſchreibt: Der Parlamentsabgeordnete 
Little meint, Amerika wäre unter einer Monarchie die Sklaverei 
mit wenigen Koſten an Leben und Geld losgeworden. Ich 
möchte darauf nur bemerken, daß die Sklaverei, nachdem wir jo 
viele Millionen ausgegeben haben, in den Kapkolonſen noch ber 
ſteht. Bis vor Kurzem war ich in Kimberly, wo ich die letzten 
10 Jahre gewohnt habe. Ich weiß, wie es auf den Diamanten⸗ 
feldern zugeht Sklaverei der ſchlimmſten Sorte herrſcht in den 
de Beers » Gruben, dieſes mit Zuſtimmung der Kapregierung. 
Die Kaffern, welche in den Gruben arbeiten, werden 3 bis 9]˖ 
Monate ununterbrochen eingeſperrt gehalten. Unter keiner Be⸗! 
dingung dürfen ſie den Rayon der Grube verlaſſen. Wärter! 
und Poſten bewachen jeden Schritt und geleiten ſie nach der 
Grube und zurück. Bis die Zeit ihrer Sklaverei (ſogenannte 
Kontraktarbeit) aus iſt, dürfen ſie ſich keinen Fuß weit entfernen 
Alles dieſes iſt das Week von Cecil Rhades, welcher in Südafrika 
wie ein Despot herrſcht. 

Ein gemüthlicher Räuber. In Italien nimmt 
das Räuberunweſen in ſehr bedenklichem Maße zu. In den 
nördlichen Provinzen bis zur Grenze der alten päpſtlichen Staaten 
iſt die perſönliche Sicherheit allerdings weniger gefährdet. Jedoch 
in der Nähe von Viterbo in der Campagna di Roma, in der 
Provinz Rom, brandſchatzen die Banditen. welche in den ausge- 
dehnten Wäldern leben, die Grundbeſitzer ringsumher und 
plündern die Reiſenden aus. Die Frechheit der Herren Banditen 
hat einen geradezu ſtaunenswerthen Grad erreicht. Verfloſſene 
Woche ſchrieb ein Bandit von Viterbo aus an den Chefredakteur 
einer in Rom erſcheinenden Zeitung einen Brief, in dem er 
gleichzeitig ein Fünf⸗vire Billet einlegte mit der Bitte, das Geld 
für einen wohlthätigen Zweck verwenden zu wollen. Dabei be: 
theuerte der Bandit in dem Briefe, er habe noch nie arme Leute 
beraubt, ſondern ſtets nur reiche, auch habe er, um die Welt von 
Leuten zu befreien, die zu ihrem Unglück reich geworden und 
ihm dann in die Hände gefallen ſind, ſich niemals eines Dolches 
bedient, ſondern er gabe ſie vielmehr erſchoſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus beendete heute, 
nachdem der liberale Abgeordnete Sueß und der klerikale Abgeordnete 
Freiherr Morſey längere akademiſche, nichts Bemerkenswerthes ent⸗ 
haltende Reden gehalten, die Debatte über die Volksſchulen. 

Bu dapeſt, 10. Februar. Von autoritativer Seite wird verſi⸗ 
chert, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung durchans daran denke, 
die zweijährige Militär⸗Dienſtzeit einzuführen und daß die Heeres⸗ 
verwaltung ſich mit ihren Anſprüchen auf das Allernothwendigſte 
beſchränken werde. 

Warſchau, 10. Februar. Der Ban der Eiſenbahnlinie Plock⸗ 
Nowi⸗Davor und Iwangorod zum Weichſel⸗ und Wieprz⸗Fluſſe, behufs 
Verbindung der Weichſelbahn mit der IJwaugoro Dabrowaer Eiſenbahn, 
ſoll demnächſt in Angriff genommen werden. 

Rom, 10. Februar. Offiziös wird das Gerücht, daß ein italieniſches 
Geſchwader ſich nach Portsmouth begeben werde, um den Beſuch der 
eugliſchen Flotte in Gena zu erwidern, für unbegründet bezeichnet. 


rr —— — — — 
Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
keine Verantwortung). 


In Ihrer Nummer 35 brechen Sie eine, Lanze für den Tanz 
„Menuett“. Ich bin ein älterer Mann, mehr als 50 Frühlinge habe ich 
erlebt; in meiner Jugend war dieſer Tanz noch ſehr beliebt und ich gebe 
Ihnen Recht, daß derſelbe den Tanzenden in außerordentlich günſtiger 
Weiſe Gelegenheit bietet, Gewandtheit und Eleganz in den Bewegungen zu 
entfalten. Die züchtig emporgehobenen Kleiderſäume, die ausgeſchnittenen 
Schuhe der tanzenden Damen boten ein ſo anmuthiges Bild dar, das mir 
altem Manne heute noch unvergeſſen iſt. Vielleicht geſtatten Sie mir hierbei 
noch auf zwei andere Tänze aufmerkſam zu machen, die echt deutſch ſind 
und die mindeſtens ebenſo elegant getanzt werden müſſen, wie das Menuett. 
Ich meine den langſamen Walzer und den Rheinländer. Erſteren Tanz 
finden Sie auf keiner Tanzkarte mehr, der Rheinländer iſt allerdings 
wieder in Flor gekommen, wird aber nicht mehr jo getanzt, wie ihn 
unſere Eltern getanzt haben. Vielleicht geben dieſe Zeilen den Tanzlehrern 
Veranlaſſung, auch dieſen beiden Tänzen Aufmerkſamleit zu ſchenken. 

Ein alter Anhänger der Kunſt Terpſichores. 


Für die Redaktion verantwortlich : Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 11. Februar 0,76 über Null 
= Warſchau, den 8. Februar 197 s 
15 Zakroczum, den 4. Januar . 043 5 
7 Brahemünde, den 10. Februar 3,00 „ 5 
Brahe: Bromberg, den 10. Februar 5,34 „ 5 
DS —— — — 


Submiſſionen. 
Graudenz. Kgl. Baurath Bauer. Bau eines Schulhauſes nebſt 
Wirthſchaftsgebäude, veranſchlagt auf 21055 M., in Fürſtenau Kr. Graudenz. 
Termin 18. Februar. Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten. 
Eine Wohnung, beſt. aus 5 Zim. 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
(54) 4. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
ulmerſtraße 28: Fl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


Alanen- u. Mellinftraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 


7 [⁴EwUä— —— 
Ein möbl. Zim. bilig zu verm. 


(283) 
nach Poſen. 


TE 


verm. 4. 


„Agentur der Churingia. 
Vie Haug Aer a 1646 
————— P—̃—— 
W. Boettcher. 

Spediteur, 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zünmer zu Zimmer incl. Ein 


und Auspacken. (284 
* * ®. — * 
Lilienmilch - Seife 


von Reinh. Wilhelm, Berlin 
ist das beste Mittel zur Erhaltung eines 
reinen zarten und sammetweichen Teints ! 
a Stück 50 Pfg zu haben in der Königl. 
Apotheke von U Mentz. 


nlertichf a. , 


(433) 


Für ein 


ut Mellin⸗ 


Kalt⸗ 


Schloßſtraße 7. 
el⸗Etage, 


gebund. Zeichnen vermiethet zum 1./4. er. 


erth. Zeichenleh rer Groth, Mauerſtr. 36. 


Be Fan 62 
HBerechteſtr. 46, p. 
Th. Rien 
f Klavierbauer und Stimmer. 
Beſtell. werd p. Poſtk. u. i. 


Kolonial- u. Alaterialwaaren. 


geſchäft m. Scankberehtigung 
u. Ulauenſtr.⸗Ecke das 
Erdgeſchoß, en 5 f 
mern, Küche, Zubehör, Badeſtube mit 
und Warmwaſſerleitung nebſt 
großen Kellern zu vermiethen. 


3 4 Zim., Speilefam., 
Mädchenſt. n. allem Zub., Brunnen, 


Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


(441) Schillerſtr. 6, II. Et. 
Modi Zimmer u Kab. ſoſort 
zu vermiethen Bäckerſtr. 45. 


Fine ohnung v. 3 Zim. u. Jud. 
zu verm. Neuft. Mart 20, J. 
— m — I. 


Laden angen. 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Breiteftr. 42 
iſt vom 1. April er. ab zu verm. 


3 kleine Familienwohnungen 
nebſt Zubehör zu verm. (52) 


A. Borchardt, Hefhermftr., Schillerſt. 9. 


Breiteſtraße 36 


iſt umzugshalber von ſogleich oder zum 
1. April eine Wohnung. II. Etage, 
zu vermiethen. D. Sternberg 


kleine 


in d. Exped. 


E Küche 


Zim⸗ 


Näheres 


(552) (57) 


(36) b. 1. April 


Wohn. II. Et., 4 3 u. Zub. v. 1 


April cr. zu verm. Copern Str. 35. 
e Araberſtraße 10 
I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehen 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort reſp. 1. April 
billig zu vermiethen. 
Näh. bei Adolph Leetz, 


1 beſſere, kleine Familien · 
woh ung, III. Etage, Breite⸗ 
ſtraße 39 v. 1. April er. zu verm. 


Zimmer, ). 
1.,4. 93 zu verm. Bäderjt.. 5. 
—— 
Hr wird zum J. April cr. eine 
Zimmern mit Bureau. Off. unter S. 
reundl. Wohn 5 


II. Etage vom 1. April billig an ruh hör, Badeſtube, Kalt- 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres 


beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 


Bromberg. Eiſenbahndirektion. Lieferung je einer Lokomotiv⸗ 
Drehſcheibe von 16,076 m Nutzlänge für die Bahnhöfe Schneidemühl und 
Schönſee. Termin 24. Februar. Bedingungen 1 M., mit Konſtruk⸗ 


tionszeichnungen 4,50 M. 

Bromberg. Materialienbureau. Lieferung von 18930 Stück kief. 
Bahnſchwellen, 3658 Stück eichenen Weichenſchwellen, 23010 Stück 
Winkellaſchen, 40800 Stück Laſchenbolzen, 35800 Stück doppelten Feder⸗ 
ringen, 32380 Stück Unterlagsplatten, 337700 Stück Hakennägeln. Termin 
4. März. Bedingungen 50 Pfg. für Schwellen, 70 Pfg. für Laſchen, 60 
Pfg. für Unterlagsplatten, 80 Big. für das übrige Kleineiſenzeug. 

Bromberg. Eiſenbahnbetriebsamt. Lieferung von 400000 Stück 
hartgebrannten Ziegelſteinen zur Erweiterung der Hauptwerkſtatt. Termin 
22. Februar. Bedingungen 0,50 M. 

SHandels nachrichten. 
Thorn 11. Februar. 
Wetter: Thanwetter, Regen und Schnee 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, in Folge ſtockenden Abſatzes, 130 pfd. bunt 138 
132pfd. hell 142 Mk., 135, 36pfd. 
120/21pfd., 118 M., 124/25 pfd. 12021 Mk. — Gerſte Brauw. 130/38 
feine Waure begehrt uber Notiz bezahlt, Futterw. 110/113 Mk. — Erbſen 
Futterw. 115/18 Mk. — Hafer inländiſcher 128/33 Mt. — Wicken bunt 
mit Geruch 102103 Mk., geſunde gute 108/110 Mt. 


Mk., 
hell 145.46 Mk. — Roggen flau, 


Danzig, 10. Februar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 127—151 
M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 
M., zum freien Verkehr 786 Gr. 150 M. 

Roggen loco inl. matt, tranſit ohne Handel, per Tonne von 1000 
Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 118—120 M., Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar inl. 120 M., unterpolniſch 101 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loeo 51 M. Gb, 
bez. Februar-April 51½ M. Gd., nicht contingentirt loco 31 ½ M. 
Gd., bez. per Februar-April 3110. M. Gd. 


Städtiſcher Central⸗Viehhof Berlin. 
(Amtlicher Bericht der Direktion vom 10. Februar.) 


Auftrieb am kleinen Markt: 326 Rinder, 2045 Schweine (248 Ba⸗ 
fonier), 1010 Kälber, 1149 Hammel. Von den Rin dern wurden nur 
181 Stück faſt ausſchließlich geringe Waare zu Preiſen des vorigen Mon⸗ 
tags verkauft. In inländiſchen Schweinen ziemlich glattes Geſchäft 
zu unveränderten Preiſen; es wurde ausverkauft. I. 58, ausgeſuchte Poſten 
darüber, II. und III. 52—57 Mk. per 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Der 
Umſatz von Bakoniern war nicht nennenswerth. Der Kälber handel 
geſtaltete ſich langſam. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; II. 50 bis 
55, III. 34—48 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel, ſämmtlich 
Ueberſtänder vom Montag, blieben wie gewöhnlich am kleinen Freitags⸗ 
markt ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 11. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 11. 2. 93. 10. 2. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,— 212,20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 213,— 211,70 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,20 87,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,10 101,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 67,70 67,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,40 65,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,90 98,.— 
Disconto Commandit Antheile 189,75 190,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,70 168,85 
Weizen: April⸗Mai 155,75 155,50 
Mai⸗Juni 157,— 156,50 

loco in New-York 82,— 81,5, 

Roggen: D 83 135,— 135,— 
April⸗ Mai 138,50 139,— 

Mai⸗Juni 139,20 139,70 
Juni⸗Juli 140,50 140,50 

Rüböl: April-Mai . 52,70 52,90 
Mat Juni12ũãü 52,70 52,90 

Spiritus: 50er looo 53,40 53,— 
70er loco 33,60 33,40 

Februar 32,40 32,40 


eee en ee, 33,10 33,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 21,. 

KR 
Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den vorzügl. Holländ. Tabak. 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im Beutel 8 Mk. franco. 


Ein unübertroſfenes, wissenschalt- 57 7 4, Fin e een nn Feen 
liches und erprobtes Mittel, die “ MSA Aer nt 5 % x 


che 
RER SCHE 


REIT 


en” 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth O1 gr; zu 
60 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen, 


In Thorn: 


Apotheker Mentz, 


Sofortige Linderung bei Aſthma, 

Athemnoth, Bronchial-Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗ 
Katarrh wird durch Anwendung von „Joy's Aſthma-Cigarretten“ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch das Rauchen einer einzigen 
Cigarette augendlicklich gebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Konſtitution. Zu beziehen in 
Schachteln à Mk. 2.50 durch die meiſten Apotheken des In- und Aus⸗ 
landes, andern falls franko gegen Voreinſendung des Betrages durch die 
General⸗Depoſiteure: Apotheker Reihlen und Scholl, Stuttgart. 

Nur echt mit Firma Wileox & Co., 239 Oxford Str., London NW. 


Ein großer 


vermiethen. 


zu vermiethen. 


Küche u. Zub. f. 80 Thlr. 


Herrſchaſtliche Wohnung, 


Familenwohnung von 3—4 M. H. von Olszewski, 


(90) Breiteſtraße 17, 


d. Stg. niederzulegen. (340) 


im 
m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, iſt 1. Etage, beit. a. 6 Zim, 


Näheres Schloßſtraße 7. 
Klofterſtr. 20 


Altſtädt. Markt 27. 
II. Etage, (55) 


(553 


(179) J. F. Muller. 


Parterre⸗ Speicherraum, 


pjpon zwei Straßen zugängig, ſofort zu 
(305) 
N. Hirschfeld. 


Aud. Marl Wohnung (J. Et.) 


Eise ohnung, welche bisher Herr | 7 Zimmer, Zubehör, Balton u. Waſſer⸗ 
Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu leitung p. 1. 4. 93 


Borchardt, Schillerſtr. 9.| (372) Seglerſtraße 22. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 


u Bodenxraum, II. Etage, zu verm. 


(306) Eulmerftraße S. 
iS u a. zwei gutm. Zim. ind v. ſof. 


billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 


S a dr 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zubeh. 
vom 1. October 1893 zu vermiethen. 


—— 
Mellin- u. Illanenſtr.-Ecke 
Küche, Zube⸗ 
l u. Warmmaſſer⸗ 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 


ſind vom 1. April 
u mehrere freundl. Wohnung. 
zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ zu verm. Räh. Seglerſtr. SI, II bei 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


„„ 


Handschuhe 


Cravatten 


Geſtern Vormittag verſtarb nach 
langem Krankenlager Fräulein 
Caroline Didschuns 
im 80. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 
Thorn, den 11. Februar 1893. 
A. Barrein u. Verwandte. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3½ Uhr von Bromb. 
Vorſtadt 3. Linie aus ſtatt. (542) 


I ge 75 er en 


Ale Sorten Feld., Wald- und Gartenſämereien, bezie⸗ 
hungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, 
Incarnathklee, Spätklee, Bockfaraklee, franz. Luzerne, 
Seradella, Thymothee, engl. ital. und franz. Raygras, 
Grasmiſchungen, Gräjer, Mais, Runkeln u. Möhren: 
Samen ze. ze. von der 


Danziger Samen-Controll- Station 


in allen Längen 
und Sorten, 


Fächer in Gaze und Federn, 


in Batist und Seide 
in neuesten Facons 


Ph Lan 


Cohn. 


den 13. Februar er., Abends 8 Uhr 
Im grossen Saale des Artushofes 


Concert 


des Herrn Professor 


August Wilhelmi 


und des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann. 


Karten à 3 Mark, Stehplatz & 2 Mk. und für Schüler à 1 Mk. in 
(429) 


empfiehlt 


grösster Auswahl 


4 


Es hat dem Herrn gefallen, 
unſer einziges herziges Söhnchen 


Oswald 


im Alter von 1 Jahr 11 Mon. 
nach langem ſchweren Leiden zu 


ſich zu nehmen. Dies Freunden 
und Bekannten zur Nachricht. 
Die tiefgebeugten Eltern. 
Herm. Stein und Frau. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch, den 15. Februar 1893, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich vor der Pfaadkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts die 
den Fleiſchermeiſter Hauptmann'ſchen 
Eheleuten gehörigen Sachen, nämlich: 
1 Regulator, 1 Pult, 1 Tom: 
bank, Beile, Mulden, Keſſel, 
30 Pfd. 8 eine Dal- 
kenwaage. Stühle, Schemel, 
Wandbilder 1 Dezimalwaage, 
2 Kronleuchter, ſowie eine 
Parthie Wein⸗ u. Biergläſer 
und 1 Koralleuſchmuck und 1 

Armband 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verſteigern. (559) 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Der zum Donnerſtag, den 16. 
d. Mts. bei dem Beſitzer Leopold] 
Schulz in Stanislawken bei Scharnau 
angeſetzte Verſteigerungstermin 


nicht ſtatt. 
Bartelt, 


Freitag) fährt bis auf Weiteres ein 
Frühwagen zum Zuge 6,“ nach dem 
Stadtbahnhof. 

Sonderwagen für geſchloſſene Ge⸗ 
ſellſchaften während der Nachtſtunden 
werden zum Preiſe von 10 Mark 
geſtellt. 548) 

Schriftliche Anträge nehmen die 
Schaffner im Laufe des Tages entgegen. 

Thorn, den 10. Februar 1893. 

Thorner Straßenbahn. 
Havestadt, Contag & Comp. 
EEE 

Große 7. Marienburger 


Geld- Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließl. baare Geldgewinne 
zahlbar in Berlin, Danzig u Hamburg. 
1 Gewinn à 90000 = 90000 Mark 
8000 000 


* 


3372 N 375000 Mark, 


Loose a 3 Mark 


zu haben in der 


Bxpedition der Thorner Leitung. 
— ] , Ion. . . Saflenöffnung 7 /, Uhr. 


findet 
j (554) 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Bekanntmachung. 
An den Markttagen (Dienſtag und 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die 8 
Marktpreiſe. 


& C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
. IN NNNTTN NN NN 


C 0 riets in vorzüglich gutſitzenden Fagons 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Georg Voss-Thorn 


Minna Mack Nachflgr., 
2 Altstädtischer Markt 12. 
u L ! 
Weingrosshandlun 
empfiehlt ihr Lager (1040) 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un- 
garweine, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 


K N 


benennen 


Verkaufe von heute ad: (502) 


Braunsberger Bier, 
hell u. dunkel, * n r 


land pro Flasche 10 Ff. 
V. Tadrowski vorm, J. Siudowski 
Braunsberger umd Königsberger Dier 
Be ln a 


M. Kopczynski, 


Biergroßhandlung. — Rathhausgewölbe, 
2 — . der au Voſt. 


(324) 


S Magen- Tropfen, 


A vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


2 BER” unontbehtliches, altbekünntes Haus- und Bolksmittel, 


nb: Appetit 8 
1 155 * 
el 1. 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt 
loſigkeit, Schwüche des Magens, übelriehender Athem, Bläh 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige Schleimprobuetion, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigfeit oder WVerftop je 5 0 

Auch bei Kopſſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueber aden des Ik: 
Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämorrhoidal⸗ 
leiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten 9292 ſich die Mariazeller “Ru Pen | 
tropfen feit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, was Hunderte von 
Jena en beſtätigen. Preis à ae ſammt Feste ane fun 80 Pf., 
Doppel aſche Mk. 0 40. Centra erſand durch Apotheker Carl robo, 
Kremſier (Mähren 

Man bittet Be Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen» Eropfen find echt zu baben in 

S 3593) 


Thorn, Rathsapotheke. 
Fuhrenleiſtung. Vorzügliches TEE 


Die Geſpann⸗Geſtellung und Mate Malzextractbier 


rial⸗Transporte für die Zeit vom 1. 
April 1893 bis 31. März 1894 ſollen (555) in Flaſchen empfiehlt 
Max MKriger, 


an den Mindeſtfordernden vergeben 
—Torzäglihes 80 
orzäglt es Bock 


werden. 
1 Exportbier 2 


Termin am Breiten, den 17 
empfiehlt (477) 


Februar er., V. 11 Uhr, bis zu 
J. Kuttner's Haage Bierbranetei. 


welchem verſiegelte Angebote mit der 
Bierausschank zum Lämmehen. 


Aufſchrift „Verdingung von Material: 
Transporten“ einzuſenden ſind. 
Bedingungen liegen im diesſeitigen 
Bureau — Zimmer Nr. 10 — zur 
Anſicht aus. (356) 
Artillerie Depot Thorn. 


Ein noch faſt neuer, I (J. Kuttners 1 
gut erhaltener Flu ügel Vorzügliches (282) 
ſteht z. Verkauf b. W. Schultz, => 5 ier 


12 noch gut erhaltener b Lag 
d zu kaufen geſucht Reisekorb ſowie guten Frübſtücks⸗ 13 Mittagstiſch 


en Oscar Friedrich. Juwelier. empfiehlt Joh. Autenrieb. 


auch eine 


der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Tits. 


Pius-Verein. 
Victoria ⸗ Garten. 


Sonntag, den 12. Februar er 
findet zum 50jährigen Biſchofs⸗ 
Jubiläum Seiner Heiligkeit 
Leo XIII. eine Feier, beſtehend aus 
Conert, Vorträgen, Gejang u. 
lebend. Bildern ſtatt. 

Billete erſter Platz a 1 Mk., zweiter 
Platz & 75 Pf., dritter Platz 350 Pf. 
und Stehplatz à 30 Pf. find vorher bei 
Herrn Zabtocki, Brückenſtraße und 
Abends an der Kaſſe zu haben. (537) 
We 5 u 1 — 9 7 6 Uhr. 


ane ee 
m 18. d. Mts.: 


Mloshenball 


im Schützengarten. 
Karten für Mit: 
alirder und deren An⸗ 


[AN gebörige & 50 Pfg., jo: 
— wohl für Masken, wie 


in Flaschen m. Patentverschluss à 10 1 Suse de 


zu haben. 


Der Vergnügungs-Vorſtand 


Volksgarten. 


Dienſtag, den 14. Februar 
Abends 8 Uhr 
Jaſtnachts⸗ 
Masken „Nedoute 
im Wintergarten 
und Auftreten der auf der 
Durchreiſe nach Chicago befindlichen 
Athleten. 
Garderoben ſind von heute ab im 
obigen Lokale zu haben 
Alles Nähere die Plakate. (503) 
Das Comité. 


Im Hotel 80 „ 


5 Poo 
findet am 27 den 14. d. 
der größte bis jetzt dageweſene 


Volks⸗Jaſtnachts⸗ 
Maskenball 
ſtatt, wozu alle faſtnachtsluſtigen 
Damen und Herren hierdurch 
freundlichſt eingeladen werden. 
Unter vielen großen Aufführungen, wie z. B. 
Vorführen eines Rieſenelephanten, Stangen⸗ 
klettern, Vorführen eines Bären ꝛc. findet 
roße P Pfannkuchen ⸗Verlooſung 
ſtatt. 11 ahr Prämiirung der 3 ſchönſten 
Masken. 1 Uhr: Demaskirung. (495) 
Garderobe vorher im Balllokal zu haben. 
Maskirte Herren 1 Mk., Zuſchauer 25 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. Das Comitee. 
Im Saal Brombergerſtraße Nr. 50 
findet Dienſtag, den 14. d. Mts. ein 
großer Maskendall 
ftatt, wozu ergebenſt einladet (531) 
Frau Elisabeth Majewski. 


Hildebrandts Restaurant. 


Montag, den 13. d. M, 


= von Abds. 8 Uhr ab: 
0 Gr, Wurſteſſen. 
3 M. Nicolai. _ 
fdhäusdien.” 
6 a un er.: 


Selbſtgebackener (533) 
Anhaltskuchen und Pfanukuchen. 
—— —— bun 


— EEE ENTE 
Robert Bull, 


Bromberg, 
Piano⸗, Neparatur⸗ u. Stimm- 
Geſchäſt, 
jetzt in Thorn, „Schwarzer 
Adler“, wohin gefl. Aufträge 
4 höfl. erbete. 532 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in cc e e . FERRE AENEEE 


Sonntag, den 12. Februar 1893. 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Inſanterie-Regts. 
v d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. (551) 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik Dirigent. 


Li} 
Schützenhaus. 
Sonntag, 12. Februar 1893. 
Auf vielſeitigen Wunſch 
Wiederholung des im Kriegerverein 
zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers zur Aufführung 
gelangten Programms, 
beitebend in 


Gontert des Trompeterkorps 
des Ulanen- Regiments von Schmidt, 
lebenden Bildern, 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
Theatervorſtellung 
und 8 ſchließendem T anz. 

einertrag iſt zum 
e ve Fonds für das Kyffhäuſer⸗ 
Denkmal beſtimmt. 
Anfang 8 Uhr. Eutre 50 Pf. 
1 8 3 le k 
BR Komit Komitee. 


Am Mont: f 5 22 d. Mts., 


bei RA er: 


Burfchenfchafter-Äbend. 
Iungfranenfiftung 
des Koppernikus - Bereins. 


Borflellung 
im großen Sanle d. Artushofes 


lam 15. Februar 1693, Abends 7 Uhr. 


1. Schneewittchen. 
Componirt von Carl Reinicke mit 
lebenden Bidern. 

2. Alnerreichbar. 

Luſtſpiel in 1 Act von Wilbrandt. 

Gift. 

Luſtſpiel in 1 Att von Robert Jonas. 
Eintritt 2 Mark für die Perſon. 
Am 14. d. Mts., Ads. 7 Uhr 
BE” Grosse Probe. ®4 

Eintritt für Schüler u. Schülerinnnen 
0,50 M. für Andere 1,50 M. die Perſon. 
Eintrittskarten. Verkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Schwartz. (489) 


Podsorz. 
Sonnabend, d. 25. Februar er., 
Abends präciſe 8 Uhr 
im Saale des Hrn. Trenkel;: 


Großes Coneert, 


gegeben unter Leitung des Herrn Sack 
[ Grodzki aus Thorn, von ge- 
ſchätzten muſikaliſchen Kräften, einer 
jüngeren Klavterkünſtlerin, einer hervor⸗ 
ragenden Violinvirtuoſin, ſowie einer 
Concertſängerin. (543) 
Der Reinertrag iſt zu kirch⸗ 
lichen Zwecken, insbeſondere zur Tilgung 
der Glockenſchuld beſtimmt. ug 
Eintrittskarten zum Preiſe von 
nicht unter 50 Pf. für die Perſon 
zu haben bet den Herren: Kaufmann 
Nicklaus in Piaske, Meyer in Pod⸗ 
Grein des ne. und in der 
Expedition des „Podgorzer Anzeiger“. 
Kaſſenöffnung 7% Uhr. 


Zwei Blätter und Illnſtrirtes Honntagsblatt. 


ne 


